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Weinkönigin vs. Weinhoheit: Tradition
und Modernität im Weinbau

In Baden-Württemberg bleibt der Titel der Weinkönigin
trotz kontroverser Debatten in der Pfalz erhalten, während

Winzer auf Tradition setzen.

Die Weinkultur in Deutschland steht vor einer spannenden
Diskussion über die Zukunft des Titels „Weinkönigin“.
Insbesondere in der Pfalz, wo der Titel der Pfälzischen
Weinkönigin eng mit Emotionen und Traditionen verbunden ist,
wird über Veränderungen nachgedacht, während in den
angrenzenden Weinbaugebieten von Baden und Württemberg
eine andere Haltung vorherrscht.

Tradition und Modernisierung im Weinbau

Der Weinbauverband Württemberg, vertreten durch
Geschäftsführer Hermann Morast, bekräftigt die Wichtigkeit der
Traditionen und des Titels, der auch für die Mitglieder von
Bedeutung ist. „Das ist eine Tradition, die lebt“, äußerte Morast
im Hinblick auf die anhaltende Relevanz der Weinkönigin.
Während eine Modernisierung angestrebt wird, so bleibt der
Titel für die Württemberger ein grundlegend elementarer
Bestandteil der regionalen Identität.

Unterschiedliche Ansätze in den
Weinregionen

Die Diskussion um eine Umbenennung der Pfälzischen
Weinkönigin in „PfalzWeinBotschafterin“ hat für Aufregung
gesorgt. Winzer aus Baden und Württemberg scheinen jedoch



kaum von diesen Überlegungen beeindruckt zu sein. Der
badische Weinbauverband legt seinen Fokus auf eine
zeitgemäße Ausgestaltung des Amtes, wobei die fachliche
Qualifikation seiner Weinhoheiten für sie an oberster Stelle
steht. Geschäftsführer Holger Klein betonte, dass die
Weinhoheiten als wichtige Multiplikatoren für den badischen
Wein und die damit verbundene Weinkultur fungieren.

Relevanz der Weinkultur

Die Wahl zur Pfälzischen Weinkönigin findet am 4. Oktober in
Neustadt statt und soll der Anlass für ein langfristiges Konzept
sein. Ein angestrebtes Ziel ist, die Wahl auf breitere Füße zu
stellen. Es ist geplant, sowohl eine Königin zu kürüren, die eine
Krone tragen kann, als auch die Möglichkeit einer „Weinhoheit“,
sollte ein Mann gewinnen. Dies könnte einen Neuanfang für die
Weinkultur in der Region bedeuten, durch den die Anerkennung
für diverse Genderidentitäten im Weinbau gestärkt wird.

Die weibliche Perspektive im Weinbau
fördern

Ein zentraler Aspekt der Debatte dreht sich um die Bedeutung
weiblicher Repräsentation in einem Branche, die oft als männlich
geprägt angesehen wird. Klein argumentiert, dass das Amt der
Weinkönigin eine wichtige Rolle für die Förderung des
weiblichen Berufsnachwuchses spielt und somit eine Brücke in
eine gleichberechtigtere Zukunft im Weinbau darstellt. Die
Integration von weiblichen Perspektiven könnte die Branche
bereichern und neue Impulse geben.

Fazit: Tradition bewahren und anpassen

Obgleich die Meinungen über die Zukunft des
Weinköniginnentitels divergieren, ist klar, dass sowohl Tradition
als auch Modernisierung Platz in der Weinkultur Deutschlands
finden müssen. Der dialogische Austausch zwischen den



verschiedenen Weinbauverbänden könnte einen neuen Weg
eröffnen, der Respekt für die Tradition bewahrt und gleichzeitig
den Aufbruch in eine zeitgemäße Weinkultur fördert. In der
Balance zwischen diesen beiden Elementen könnte die Zukunft
der Weinköniginnen – und die des gesamten Weinbaus – neu
gestaltet werden.
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